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Die Welt nimmt Abschied
von Steve Jobs
Der Tod des Apple-Gründers kam nicht un-

erwartet – und lässt doch niemanden kalt.
Mit iPod, iPhone und iPad eroberte

Jobs die Herzen der Benutzer.
Dafür wurde er geliebt.

Seite 6

IT-Abteilungen haben

ihre Probleme mit

dem Google-System.
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CW-Kolumne

Jobs schuf Technik für Menschen

Noch nie hat eine Todesnachricht die

weltweite ITK-Branche so bewegt

und erschüttert wie die von Steve Jobs –

und das, obwohl die Nachricht alles ande-

re als unerwartet kam. Zu häufig und zu

offensichtlich ist das kreative Genie und

die Innovationskraft des Apple-Gründers

in den vergangenen Jahren zutage getre-

ten, als dass irgendjemand an der einzig-

artigen Leistung des Visionärs aus Cuper-

tino zweifeln könnte.

Steve Jobs hat Apple wieder aufpoliert,

als das Apfel-Logo schon fast verblasst

war. Mit iPod und iTunes hat er die ge-

samte Musikindustrie an die Leine genom-

men und – natürlich mit Blick auf die ei-

gene Kasse – ins digitale Zeitalter geführt.

Das iPhone kam, und plötzlich gab es zum

Leidwesen von Nokia, Microsoft, Research

in Motion und all den anderen nur noch

ein Gerät und eine Plattform. Auch mit

dem iPad hat Jobs die Tür in eine neue

Welt der Endgeräte geöffnet.

Es wäre ein Leichtes, die Liste der Inno-

vationen und wegweisenden Ideen fortzu-

setzen, interessanter aber scheint mir ein

anderer Gedanke: Steve Jobs war der Ers-

te, dem klar war, dass der Erfolg im End-

gerätemarkt vor allem von einem Fakor

abhängt: der Benutzerfreundlichkeit. Der

Autor dieser Zeilen schrieb seine Exa-

mensarbeit auf einem Mac SE 1/20 (grö-

ßer als 20 MB war die Festplatte damals

nicht), in der Apple-Szene auch liebevoll

als „Knubbelmac“ bezeichnet. Die An-

schaffung war nicht billig, obwohl Apple

schon damals ein Herz für Studenten hat-

te. Das eigentlich Erstaunliche ist aber im

Nachhinein und mit Blick auf die lange

Geschichte der PC-Konkurrenz, wie ein-

fach und selbsterklärend von Anfang an

die (grafische) Benutzerführung auf die-

sem Apple-Rechner war. Jeder Support,

jede Hilfestellung waren überflüssig, die

Arbeit am Dokument stand im Fokus,

nichts anderes.

Unter den vielen Kondolenzadressen der

letztenWoche hat uns eine besonders gut

gefallen. Martin Willmann, Geschäftsfüh-

rer des Resellers mStore,

schreibt: „Steve Jobs kre-

ierte Dinge für Men-

schen, nicht für das

Unternehmen. Und er

hatte Erfolg damit.“

„Bevor Bill Gates da war, führte ich ein Ein-

zelinterview mit Steve Jobs auf der Bühne

und fragte ihn, wie es sich anfühle, einer der

größten Windows-Entwickler zu sein, nach-

dem Apples iTunes-Programm auf Hunder-

ten Millionen von Windows-PCs laufe. Er

stichelte: ‚Es ist, als reiche man jemandem

in der Hölle ein Glas mit Eiswasser.’ Als

später Gates eintraf und von diesem Kom-

mentar hörte, war er aufgebracht. Er be-

grüßte Jobs mit den Worten: ‘Ich bin dann

wohl der Repräsentant der Hölle.’ Jobs

gab ihm lächelnd eine Flasche mit kaltem

Wasser, und die Atmosphäre war gelöst.“

Walter Mossberg vom „Wall Street

Journal“ erinnert sich an Steve Jobs

„Eure Zeit ist be-

grenzt. Vergeudet

sie nicht damit,

das Leben eines

anderen zu leben.“

Steve Jobs in einer Rede vor Studenten

„Oracle-CEO Larry Ellison fand harsche

Worte für den Rivalen Salesforce.com.

’Stellen Sie sich ein Flugzeug vor, das in

die Cloud hineinfliegt, aber nicht wieder

herausfindet. Das ist nicht gut.’ (…) Mit Be-

zug auf die vermeintliche Lock-in-Situation

von Salesforce-Kunden zitierte er einen der

Lieblingssätze von dessen CEO Marc Beni-

off: ‚Hütet euch vor falschen Clouds.’ Elli-

son ironisch: ‚Das ist ein guter Rat. Ich hät-

te es nicht besser sagen können.’“

„IDG News Service“ von der

Oracle-Veranstaltung „OpenWorld“

„Die Aktien von Yahoo sind um zehn Pro-

zent gestiegen, nachdem Gerüchte auf-

kamen, Microsoft wolle das Unternehmen

kaufen. Damit würde sich Microsoft, das

schon 2008 Interesse gezeigt hatte, zu ei-

ner Gruppe von Anbietern gesellen, die

ebenfalls den Kauf von Yahoo erwägen.

Chinas Internet-Riese Alibaba hatte bekannt

gegeben, sich ebenfalls für Yahoo zu inte-

ressieren. Auch der Kurs des Blackberry-

Herstellers Research in Motion kletterte

um zwölf Prozent, weil Gerüchte aufkamen,

Vodafone bereite ein Angebot vor.“

„BBC“

Was die anderen sagen

Seiten-Spiegel

Noch vor dem offiziellen Erscheinungs-

termin können Leser die aktuelle Aus-

gabe der �0-4C@ ;G0�& als

App für das iPad her-

unterladen. Zu finden

ist sie im iTunes App

Store unter dem Such-

begriff CW Kiosk. Leser

erhalten nicht nur das

komplette Heft, sondern

auch Links, Videos,

Bildergalerien und wei-

tere multimediale In-

halte. Ein Jahresabon-

nement der �0-4C@ ;-

G0�& kostet in der elek-

tronischen Variante weniger als 200 Euro.

Außerdem ist die �0-4C@ ;G0�& als

iPhone-App und als Reader

für Java-fähige Smartphones

erhältlich. Zudem gibt es eine

mobile Version der Website,

die für die Bandbreite und

Auflösung unterschiedlicher

Endgeräte ausgerichtet ist.

Dort finden Sie Nachrichten,

technische Artikel, Karriere-

tipps und vieles mehr für

unterwegs. Sie ist unter

der Web-Adresse http://

mobil.computerwoche.de

erreichbar.

iPad-Leser wissen mehr
Jede Ausgabe der COMPUTERWOCHE gibt es auch fürs

iPad – aufgewertet mit Links, Bildern und Videos.

Heinrich Vaske

Chefredakteur

CW
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Steve Jobs, dessen Visionen eine ganze Generation

prägten, erlag vergangene Woche seinem Krebsleiden.

Er wurde 56 Jahre alt. Die IT-Branche trauert um

den Apple-Mitbegründer, der viele Jahre ein Taktgeber

für den gesamten Markt war.

D
ie Todesnachricht kam zwar nicht

überraschend, dennoch war sie für

viele ein Schock. Gerade erst hatte

Apple-CEO und Jobs-Nachfolger Tim Cook

das iPhone 4S präsentiert und damit eine

kleine Welle der Enttäuschung über die

eher spärlichen Neuerungen losgetreten.

Wenige Stunden später kam dann die Mel-

dung, dass Steve Jobs 56-jährig seinem

Krebsleiden, mit dem er seit Jahren

kämpfte, erlegen war. Rasch gingen Bei-

leidsbekundungen ausWirtschaft und Po-

litik ein (siehe Kasten), und über allem

stand bereits die Frage, was nun aus Apple

werden soll, dem Unternehmen, das über

lange Strecken seines Bestehens fest mit

einem einzigen Namen verknüpft gewesen

ist: Steve Jobs.

Ein Leben für den Apfel

Er war es, der in schöner Regelmäßigkeit

als Zeremonienmeister im schwarzen Roll-

kragenpullover neue Lifestyle-Produkte

präsentierte und damit Anwender und Me-

dien gleichermaßen zu Begeisterungsstür-

men hinriss. Jobs war es auch, der mit sei-

nem Charisma den Markt von den Pro-

dukten und Strategien seines Unterneh-

mens überzeugte und der Taktgeber einer

ganzen Branche war. „Die Welt hat einen

faszinierenden Menschen verloren“, heißt

es in derWürdigung von Apple.

Seine Faszination für Technik entwickelte

Jobs, der als Adoptivkind in Kalifornien auf-

wuchs, früh. Nach weniger als einem Jahr

brach er sein Studium ab, stieg bei einem

Hersteller für Videospiele ein und lernte

dann bei Hewlett-Packard Steve Wozniak

kennen. Gemeinsam gründeten sie 1976

Apple und erfanden den ersten Macintosh

– natürlich in einer Garage. Der Erfolg der

Apple-Computer machte Jobs schnell zum

Millionär, kostete ihn 1984 jedoch den Job:

Wegen Streitigkeiten um die künftige Fir-

menstrategie musste er seinen CEO-Posten

räumen.

Die zweite Amtszeit

1997 stand Apple vor dem finanziellen Ruin

und holte Jobs als Retter zurück. Der neue

alte Chef enttäuschte die Erwartungen nicht

und machte das Unternehmen in den fol-

genden Jahren zum zwischenzeitlich wert-

vollsten derWelt. Mit dem iPod (2001) und

dem Musikdienst iTunes revolutionierte

Jobs das Musikgeschäft, das iPhone (2007)

läutete einen Umbruch im Smartphone-

Markt ein. Das iPad schließlich (2010) öff-

nete einen neuen Endgerätemarkt. Trotz

des spektakulären Erfolgs konnte Jobs sein

Leben nicht in vollen Zügen genießen: Ge-

sundheitliche Probleme warfen ihn immer

wieder zurück. 2004 wurde ihm ein Tumor

in der Bauchspeicheldrüse entfernt, 2009

nahm er ein halbes Jahr krankheitsbedingt

eine Auszeit, um sich eine Spenderleber

einpflanzen zu lassen, wie später bekannt

wurde. Im August 2011 schließlich zog er

sich mit einem andauernden Krebsleiden

aus dem operativen Geschäft zurück und

übertrug seinem Kronprinzen Tim Cook die

volle Verantwortung für „sein“ Unterneh-

men. Keinen Tag zu früh. o

Die IT-Branche verliert
ihren Vordenker

Von Simon Hülsbömer*

Steve Jobs, 1955–2011
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*Simon Hülsbömer

shuelsboemer@computerwoche.de

Beilagenhinweis

Vollbeilage: Red Hat GmbH, Grasbrunn;

Teilbeilage: Sigs Datacom, Troisdorf;

Angel Business Communications (SNW),

England.

Tim Cook, Apple: „Apple hat einen Visio-

när und kreativen Genius, die Welt einen

unglaublichen Menschen verloren. Steve

lässt ein Unternehmen zurück, das immer

in seinem Geiste arbeiten wird.“

Eric Schmidt, Google: „Steve war so cha-

rismatisch brillant, dass er Menschen inspi-

rierte, das Unmögliche zu tun.“

Steve Ballmer, Microsoft: „Steve war ei-

ner der wichtigsten Gründer unserer Indus-

trie und ein wahrer Visionär. Mein Herz ist

bei seiner Familie, jedem Mitarbeiter von

Apple und bei all denen, die von seiner Ar-

beit berührt wurden.“

Bill Gates, Microsoft-Gründer: „Es gibt

selten jemanden, der einen so tiefgreifen-

den Einfluss gehabt hat. Ich werde Steve

enorm vermissen.“

Meg Whitman, HP: „Steve war ein Unter-

nehmer mit Kultcharakter. Sein Einfluss auf

die Technologie war über das gesamte Si-

licon Valley zu spüren.“

Jim Snabe und Bill McDermott, SAP: „Ste-

ve Jobs hat immer Grenzen in Frage ge-

stellt, Unmögliches versucht und Perfektion

kultiviert. Er hat den Standard für Innovation

gesetzt, revolutionäre Ideen nahezu gren-

zenlos verwirklicht. Sein Wirken wird fortle-

ben und künftige Generationen prägen.“

Dieter Kempf, Bitkom: „Steve Jobs hat

den Weg in die digitale Welt bereitet und

das Leben von Milliarden Menschen be-

reichert. Für viele war er Lichtgestalt und

Vorbild.“

Barack Obama, US-Präsident: „Mit dem

Aufbau eines der erfolgreichsten Unterneh-

men des Planeten aus seiner Garage heraus

hat Steve Jobs beispielhaft den Geist der

amerikanischen Erfindungsgabe gezeigt.“

Tiefer Respekt
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Seit Microsoft mit der Vorstel-

lung von Office 365 öffent-

lich einräumte, dass US-Behör-

den auch dann Zugriff auf

Cloud-Daten hätten, wenn die

amerikanischen Anbieter ihre

Server in Europa aufstellten,

stecken deutsche IT-Entschei-

der in der Bredouille: Welche

Daten und Anwendungen dür-

fen sie noch an US-amerika-

nische Anbieter auslagern, ohne

mit europäischem oder deut-

schem Datenschutzrecht in

Konflikt zu geraten?

Um hier mehr Rechtssicher-

heit zu bieten, haben sich die

Datenschutzbeauftragten des

Bundes und der Länder auf ih-

rer 82. Konferenz in München

auf das Papier „Orientierungs-

hilfe – Cloud Computing“ geei-

nigt. Gleichzeitig forderten die

Datenschützer in einer Presse-

mitteilung, dass „Cloud-Anwen-

der Cloud-Services nur dann in

Anspruch nehmen dürfen, wenn

sie in der Lage sind, ihre Pflich-

ten als verantwortliche Stelle in

vollem Umfang wahrzunehmen

und die Umsetzung der Daten-

schutz- und Informationssicher-

heitsanforderungen geprüft

haben“. Cloud Computing dürfe

nicht dazu führen, dass daten-

verarbeitende Stellen, allen vor-

an ihre Leitung, nicht mehr in

der Lage seien, die Verantwor-

tung für die eigene Datenverar-

beitung zu tragen.

In der Praxis können

deutsche Unterneh-

men zwar grundsätz-

lich die Datenverarbei-

tungs-Angebote von

amerikanischen Provi-

dern nutzen, müssen

dabei aber hohe Hür-

den bewältigen. So

dürfen personenbezo-

gene Daten nur in Rechenzen-

tren innerhalb der EU verar-

beitet werden. Ferner hätten

die Anwender sicherzustellen,

dass der Partner aus den USA

die Safe-Harbor-Bestimmungen

einhalte und mit den EU-Daten-

schutzbehörden zusammen-

arbeite. Eine Safe-Harbor-Zerti-

fizierung des Anbieters ent-

binde den Anwender nicht von

der Pflicht, eine Vereinbarung

zur Auftragsdatenverarbeitung

nach deutschem Recht zu

schließen.

Die „Orientierungshilfe –

Cloud Computing“ finden Sie im

Internet unter http://www.

datenschutz-bayern.de/technik/

orient/oh_cloud.pdf. (hi)

Deutsche Datenschützer verabschieden „Cloud-Fibel“
Leitfaden hilft Unternehmen im Umgang mit Cloud-Anbietern aus den USA.

Glaubt man der Erhebung „Datacenter Dynamics Global Industry

Census 2011“, so zeigt sich der Rechenzentrumsmarkt erstaunlich

krisenfest. Nach Einschätzung des Londoner Instituts werden in

diesem Jahr weltweit rund 30 Milliarden Dollar in Rechenzentren

investiert. 2012 soll die Investitionssumme auf 35 Milliarden Dol-

lar steigen. Größter Einzelmarkt bleiben dabei die USA mit 9,3

Milliarden Dollar vor Großbritannien mit 3,35 Milliarden Dollar.

Auf den Plätzen folgen China und Deutschland mit erwarteten

Investitionen von 3,1 beziehungsweise 2,6 Milliarden Dollar. Das

günstige Investitionsklima für Rechenzentren führt Datacenter

Dynamics auf die steigende IT-Abhängigkeit zurück. So habe sich

die Zahl der Internet-Nutzer bis zum Juni 2011 im Vergleich zu

2006 auf 2,11 Milliarden verdoppelt. Und die Zahl der Smartphones

werde von 500 Millionen Geräten (2011) bis 2015 auf zwei Milli-

arden klettern. Am stärksten ist der Boom in Südostasien. Dort

wird im Jahresvergleich ein Plus von 118 Prozent erwartet. (hi)

Frankreich

Italien Türkei

China

Südostasien

USA

Mexiko

Australien

Brasilien

Kanada

9,3

1,9

1,8

1,95

2,15

1,8

3,1

2,45

1,9
Großbritannien

1,95

Deutschland

2,6

3,35

Das Geschäft mit Rechenzentren boomt auch 2012

Der RZ-Markt 2012

Rest der Welt: 11,3 Milliarden Dollar;

Angaben: in Milliarden Dollar;

Quelle: DataCenter Dynamics

Datenschützer geben

Orientierungshilfe bei

Rechtsfragen zur Cloud.
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Für den schnelllebigen Smart-
phone-Markt sind 15 Monate

eine halbe Ewigkeit. Doch obwohl

Fans so lange warten mussten,

präsentierte ihnen Apple-CEO

Tim Cook statt des iPhone 5 nur

ein runderneuertes „iPhone 4S“.

Dieses bietet äußerlich gegenüber

dem iPhone 4 kaum Neues, innen

arbeitet aber der schon im iPad 2

genutzte 1-Gigahertz-Dualcore-

Prozessor A5. Außerdem erhielt das Gerät eine

Acht-Megapixel-Kamera, die besonders schnell

scharfe Bilder schießen undVideos im HD-Format

(1080p) aufnehmen soll. Im Softwarebereich ist

neben dem bereits im Juni vorgestellten iOS 5,

das kaum mehr kann als konkurrie-

rende Systeme, der „persönliche

Sprachassistent“ Siri ein High-

light. Die frühere DARPA-Enwick-

lung liest auf Befehl Textnachrich-

ten vor und sucht nach Begriffen

inWikipedia oderWolfram Alpha.

Obwohl das Gerät aus Sicht

von Branchenexperten insgesamt

wenig Neues bietet, wird es wohl

neuerliche Verkaufsstürme in den

Shops auslösen. In Deutschland ist das iPhone 4S

vom 14. Oktober an erhältlich. Die Preise ohne

Vertrag beginnen bei 629 Euro (16 GB Speicher).

Die 32- oder 64-GB-Versionen kosten entspre-

chend mehr. (mb)

Apples iPhone 4S bringt keine Überraschungen

Die zu Siemens Enterprise Com-
munications gehörende Netz-

tochter Enterasys hat ihre Stra-

tegie „OneFabric“ vorgestellt.

Das Unternehmen reagiert da-

mit – wie einige Wettbewerber

auch – auf die neuen Heraus-

forderungen, die sich im Be-

reich der Netze aus Cloud Com-

puting, Consumerization und

Virtualisierung ergeben.

Der Trend geht dabei zu

flacheren Netzhierarchien, die

nur über eine Fabric, bei Enter-

asys als OneFabric bezeichnet,

administriert werden.Auf diese

Weise soll eine Netzarchitektur

aus einem Guss entstehen, die

vom Rechenzentrum bis hin zu

den Netzrandbereichen reicht.

Gleichzeitig integriert dieses

Netz dann unterschiedliche

Technologien wie Glasfaser-

und Kupfer-Ethernet sowie

Wireless und Themen wie Mo-

bile und Cloud.

Eine weitere Aufgabe bei der

Realisierung des Fabric-Gedan-

kens ist die Integration der Vir-

tualisierungsplattformen von

Microsoft, VMware und Citrix.

Eine derartige Verzahnung von

virtualisiertem Data Center und

Netzinfrastruktur, so heißt es

bei Enterasys, bringe zudem

einen deutlichen Performance-

Schub. Dabei könne der Anwen-

der beliebige Einstiegsszenarien

wählen. (hi)

Siemens-Tochter Enterasys mit neuer Netzstrategie

Microsoft-Chef Steve Ball-

mer muss den Gürtel en-

ger schnallen: Er bekommt für

das Geschäftsjahr 2011 seinen

Bonus nicht in voller Höhe aus-

bezahlt.

Die schleppende Nachfrage

nachWindows Phone 7 sowie

ein Umsatzrückgang bei Win-

dows 7 undWindows Live ver-

hagelten ihm die persönliche

Erfolgsbilanz. Dies geht aus

Microsofts Proxy Statement,

das gleichzeitig eine Einladung

zur jährlichen Aktionärsver-

sammlung am 15. November

ist, an die US-Börsenaufsicht

SEC hervor. Dem Proxy State-

ment zufolge erhält Ballmer

für 2011 einen Bonus von

682.500 Dollar, was sei-

nem Jahresgehalt ent-

spricht. Wären die

Geschäfte optimal ge-

laufen, hätte sich

Ballmer über ein Jah-

ressalär von rund

zwei Millionen

Dollar (Jahres-

gehalt plus Bo-

nus) freuen

können.

Im Vergleich zu anderen US-

Vorstandsgehältern gehört der

Microsoft-Chef damit eher zu

den Geringverdienern. So be-

ziffert das Microsoft-Papier das

Durchschnittsgehalt für ver-

gleichbare Posten auf 15,8

Millionen Dollar.

Im Geschäftsjahr 2011 er-

wirtschaftete Microsoft

einen Konzernum-

satz von fast 70

Milliarden Dollar

sowie einen

Nettogewinn in

Höhe von 23,1

Milliarden Dol-

lar. (hi)Steve Ballmer: Sand im Windows-Getriebe

lässt Gratifikation schmelzen.

Steve Ballmer erhält 2011 nur den halben Bonus

Die Aastra 400 Kommunikations-

server-Familie ist die perfekte

Lösung, wenn Mittelständler

Unified Communications & Col-

laboration einfach und kosten-

günstig realisieren wollen. Sie

steht für optimierte Geschäfts-

prozesse durch erhöhte Produk-

tivität, verbesserten Kundenser-

vice und effiziente Teamarbeit.

Dank ihrer Anwenderfreundlich-

keit wird die Aastra 400 schnell

von den Mitarbeitern akzeptiert.

Durch ihre Offenheit, Flexibilität

und Modularität stellt sie sich

auch den Aufgaben der Zukunft.

UCC-Features, die bislang nur

großen Unternehmen vorbe-

halten waren

Anwender- und bediener-

freundlich

Höchste Betriebssicherheit

Garantierte Vertraulichkeit

und Datenschutz

Aastra Deutschland GmbH

Zeughofstraße 1
10997 Berlin · Germany
info.de@aastra.com
www.aastra.de
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